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Der Sanierungsplan der Reichsregierung.
Berlin , 2. Okt. Der umfassende Wirtschafts- und Finanz-

plan, den die Reichsrcgierung gestern veröffentlicht hat, wird
in der Einleitung bereits so eingehend begründet , daß die
Erläuterungen zu Len einzelnen Positionen sich ans wenige
Kernpunkte beschränken können. Es ergibt sich ohne weiteres
aus der ganzen gesetzgeberischenArbeit , die hier teils schon
ziemlich abgeschlossen, teils in einer bestimmten Richtung fest¬
gelegt wird, daß die Reichsregierung bemüht war , das große
Problem synthetisch zu erfassen, d. h. daß man nicht bloß
bemüht war, entsprechend Len Ausfällen im Reichshaushalt
Ersparnisse zu machen und für einen Mehrbedarf Geld aus¬
zuschreiben, sondern der ganzen öffentlichen Gebarung des
Reiches, der Länder und der Gemeinden eine Zielrichtung , ja,
einen Zwang aufzuerlegen , sich der Notlage dauernd anzu¬
passen. In diesem Sinne ist man bei der ganzen Arbeit vom
Arbeitslosen-Problem ausgegangen , das wiederum nur den
Gradmesser für die allgemeine Wirtschaftslage darstellt. Die
Feststellung, daß der Durchschnitt der Arbeitslosigkeit im lau - '
senden Jahr etwa 1,86 Millionen beträgt und im Januar vor¬
aussichtlich nur eine Million höher sein wird als jetzt, die wei¬
tere Erkenntnis , daß von dem angeblichen 11^ Milliarden¬
etat des Reiches nach Abzug der Länderüberweisungen , Kriegs¬
und Reparationslasten nur 4 Milliarden für eigentliche Reichs¬
zwecke verbleiben) von denen wiederum Zweidrittel auf den Be¬
darf des Reichsarbeitsministeriums für die Arbeitslosenfür¬
sorge und ähnliche soziale Notwendigkeiten entfallen , gab der
Reform die zwangsläufige Richtung . Denn es hätte keinen
Zweck gehabt, etwa in diesen entscheidenden Positionen mit
Hilfe der Beitragserhöhung für die Arbeitslosenversicherung
auf6)H Prozent eine neue Last von je 260 Millionen auf Ar¬
beitgeber und Arbeitnehmer zu wälzen, wenn man nicht gleich¬
zeitig steuerliche und andere Entlastungen , vor allem Vermin¬
derung unnötiger Reibungen , eintreten lassen konnte, die einem
weiteren Absinken der Leistungsfähigkeit der Wirtschaft Vor¬
beugen sollen. Die Ausgabensenkung im Reichshaushalt für
IM um eine runde Milliarde gegenüber dem jüngsten Vor¬
anschlag für das laufende Jahr wird also auf der ganzen
Linie durch Ausgabensenknngen erreicht. Die Verringerung
der Bemntengehälter, die mit Ausnahme der besonders aus-
gefiihrten Personen 6 Prozent beträgt , läßt von der allgemei¬
nen Erhöhung der Beamtengehälter , die vor rund 3 Jahren
etwa 16 Prozent ausmachte, immerhin noch den größeren Teil
übrig. Mit der Kürzung der Ueberweisungen soll bei Län¬
dern und Gemeinden die gleiche Maßnahme , für die freilich
auch eine einfache Parlamentsmehrheit kaum genügen dürfte,
zwangsläufig werden. Aber auch bei der Reichsbahn, deren
Personal ja zum großen Teil unter Beamtenrecht steht, würde
sich diese Gehaltsverminderung als eine zur Balanziermrg
ihres Haushalts notwendige Ersparnis von mehreren Hundert
Millionen auswirken . Der gute Wille scheint auf allen Seiten
vorhanden, so daß z. B . in Preußen bei der Aufstellung des
Etats bereits die Mitwirkung des Nieiches herbeigeführt wird.

In Kreisen der Reichsregierung rechnet man offenbar da¬
mit, daß es doch gelingt, das Saniernngsprogramm auf dem
verfassungsmäßigen Wege mit Hilfe des Reichstags durch¬
zuführen. Man glaubt nicht, daß sich die Sozialdemokratie
einer Sanierung der Reichsfinanzen und beispielsweise der
Kürzung der Beamtengehälter in einem Augenblick widersetzen
kann, wo ein großer Teil der Arbeiter und Angestellten voll¬
kommen beschäftigungslos ist. Dabei wird daran erinnert,
daß ja auch vor kaum einem Jahr die große Zollnovelle von
einer großen Mehrheit des Reichstags angenommen wurde,
obwohl die Aussichten vorher allgemein recht pessimistisch zu
beurteilen waren . In Politischen Kreisen unterstreicht man
besonders das Verdienst des Reichsarbeitsministers Stegerwald
an dem Sanierungsprogramm , der mit Mut und Verantwor-
Angsfreudigkeit die unpopulären Sparmaßnahmen seines
Refforts auf sich genommen hat . Allerdings sind auch bei
anderen Ministerien starke Abstriche erfolgt . So ist der Etat
des Auswärtigen Amtes, der im Laufe des Jahres bereits
mehrfach gekürzt wurde, auch diesmal weiter zusammengestri¬
chen worden und zwar so stark, daß die Bezüge der Beamten
m Auslande um 21 Prozent herabgesetzt werden.

Die wesentlichste Schwierigkeit des ganzen Programms
^bea gut unterrichtete Kreise in den Fragen , die mit den
Indern und Gemeinden Zusammenhängen, namentlich indenen, die die Gemeinden direkt betreffen. Hierzu gehört be-
lonoers die Verminderung der Ueberweisungen. Der Anteil
von Ländern und Gemeinden an dem Steuerausfall ist in dem
xsivmmniguö mit 288 Millionen angegeben worden ; davon
ourste etwa die Hälfte, also rund 150 Millionen , auf die Kom¬
munen entfallen, wozu noch die Kürzung der Ueberweisungen
nm rund 100 Millionen auf Grund der Senkung der Beamten¬
schalter tritt . Das macht im ganzen 250 Millionen . Man ist
W auch in Berlin klar darüber , daß es den Kommunen recht
Macht geht, namentlich haben die schlesischen und die des
muhchebiets mit erheblicher Arbeiterbevölkerung und damit
^sonders starker Arbeitslosigkeit unter der Ungunst der Ver-
»altmsse besonders zu leiden. Man ist aber auch der Auffas-
MS' daß sich bei den Kommunen vielfach erheblich sparsamer
"Ortschaften läßt , als es bisher geschieht.
<. 3m übrigen ist zu hoffen; daß die schlimmsten Schwierig-

Hilfe des 80 Millioneu -Fonds beseitigt werden kön-
aen, der von der .Hauszinssteuer abgezweigt wird. Auch in der
Ege des Finanzausgleichs sind zweifellos noch lebhafte Aus-
^Ersehungen zu erwarten.

Im ganzen aber ist der erste Eindruck des Sanierungs-
Programms der Reichsregierung in politischen « reifen recht

vor allem deshalb , weil es zeigt , daß das Reichskabi-
v» den Kampf gegen die schweren Nöte des Reiches und der

Wirtschaft mit aller Energie ausgenommen hat . Wie weit die
Parteien im Reichstag diesen Kampf praktisch unterstützen
werden, das wird sich erst im Laufe der Verhandlungen über¬
sehen lassen, die der Kanzler mit den Führern eingebettet hat.

Deutschland.
Berlin , 1. Ott. Wie der Amtliche preußische Pressedienst

der Antwort des preußischen Ministers für Wissenschaft, Kunst
und Volksbildung auf eine Kleine Anfrage einiger Landtags-
abgeordneter enttiimmt , sind die Vertragsverhandlungen mit
den evangelischen Landeskirchen so weit gefördert , wie es die
Schwierigkeit des Gegenstandes erlaubt . Ein Zeitpunkt für
ihre Beendigung kann gegenwärtig noch nicht angegeben
werden.
Der Streit um die Bausparkaffe der Gemeinschaft der Freunde.

Gemeinnützigkeit oder nicht.
Stuttgart , 1. Okt. Die Bausparkasse der GdF. steht seit

einiger Zeit im Mittelpunkt des Allgemeininteresses, da von
verschiedenen Seiten mehr oder minder heftige Angriffe gegen
die GdF . laut geworden sind. Klarheit über die Stichhaltigkeit
dieser Angriffe soll nun ein Beleidrgungsprozeß bringen , den
drei Direktoren und der Aufsichtsratsvorsitzende der GdF.
gegen den Stuttgarter Journalisten Heukeshofen erhoben
haben, da dieser in einer Versammlung der GdF . den Charakter
der Gemeinnützigkeit abgefprochen hat. Er hat ihr außerdem
vorgeworfen, daß sie ihre Gelder unrichtig verwenden würde
und daß es überhaupt bei der GdF . nicht mehr stimmen würde.
Begründet wurden diese Angriffe jetzt vor dem Amtsgericht in
Stuttgart durch den Verteidiger des Beklagten, Rechtsanwalt
Elsas , damit , daß die GdF . einem katholischen Familienheim
in Stuttgart unter Vermittlung der Frau Staatspräsident
Dr . Bolz ein Darlehen von zunächst 50000 Mark und später
eines bis zu insgesamt 300 000 Mark gewährt und einen Zins
von nur 4.5 Prozech berechnet habe, während sie auf Befragen
stets erklärt habe, sie erhalte für dieses Darlehen 7^ Prozent.
Außerdem sei die erste Darlehenshergabe ohne daß ein Depo¬
siteurecht Vorgelegen habe, erfolgt . Das Deposttenrecht sei erst
später durch den damaligen Reichsfinanzminister Dr . Köhler
gegeben worden, nachdem Direktor Schuon von der GdF . in
Berlin vorgesprochen habe. Als Zeuge für diese Behauptun¬
gen wurde der Verteidiger der klägerischen Direktoren und des
Aufsichtsratsvorsitzenden benannt , der außerdem aus Antrag
des beklagten Vertreters auch noch darüber gehört werden soll,
daß das Direttionsgehaltskonto bei der GdF . für die drei Di¬
rektoren allein mindestens 100000 Mark im Jahr betrage und
daß für den Vorstand 7 bis 9 Automobile gehalten werden. Da
der Verteidiger der Kläger zugsben mußte, daß er im großen
und ganzen über diese Dinge Bescheid weiß, wurde dem An¬
trag von Rechtsanwalt Elsas stattgegeben. Dies bedingt
allerdings auch eine Vertagung der Verhandlung , da die Kläger
dadurch keinen Verteidiger zur Hand hatten . Die Verhandlung
wird jetzt in drei Wochen stattfinden . Es ist damit zu rechnen,
daß der Beklagte mit noch mehr aufwarten wird.

Augsburgs verzweifelte Finanzlage.
Augsburg, 1. Ott. Angesichts der äußerst ernsten Finanz¬

lage, in der sich die Stadt Augsburg befindet, befaßte sich der
Stadtrat auf Grund der Reichsnotverordnung mit den neuen
Steuerplänen . Bürgermeister Dr . Bohl wies in erschöpfender
Darlegung auf die geradezu katastrophale Finanzlage der Stadt
hin und warnte davor , dem Beispiel anderer Städte wie Mün¬
chen, Nürnberg ufw. in der Vertagung der neuen Steuerpläne
zu folgen, was einer völligen Verkennung der realen Tatsachen
gleichkäme. Es sei eine Fehlspekulation, wenn man glaube,
der neue Reichstag werde bessere Ausblicke eröffnen . In der
ziemlich stürmischen Plenarsitzung des Stadtrats , die mit zu¬
weilen ganz ordinären Zwischenrufen der Kommunisten gegen
die bürgerlichen Parieieu gestört wurde , verfielen die Anträge
des Finanzreferenten , Bürgermeister Ackermann, auf Er¬
hebung der Biersteuer , der Wohnungsluxussteuer , der Ge¬
meindegetränkesteuer, der Feuerschutzabgabe und der Bürger¬
steuer dank der bürgerlichen Einheitsfront der Ablehnung-
Nunmehr steht bei einem Mehraufwand von 17,2 Millionen
Mark , wovon allein 8,7 Millionen auf die vordringlichsten
Wohlfahrtsauswendungen entfallen, noch ein Fehlbetrag von
2,8 Millionen Mark gegenüber, während die Steuereinnahmen
seit dem letzten Jahr um 800000 Mark in der Gewerbesteuer,
um 300000 Mark in der Körperschaftssteuer, um 120000 Mark
im Geldentwertungsausgleich , um 100 000 Mark in der Ein¬
kommensteuer, um 50000 Mark in der Haussteuer , um 30000
Mark in der Vergnügungssteuer , um 35 OM Mark in der Kraft¬
fahrzeugsteuer, um 20000 Mark in der GrunLerwerb - und
Hundesteuer zurückgegaugen sind. Ueber Einsparungen im
städtischen Haushalt konnte man nichts Positives hören.

Auch Rechtsregierung in Sachsen?
Dresden, 1. Okt. ' Landesvorstand und Landtagsfraktion

der Deutschen Volkspartei in Sachsen erklärten in einer Ent¬
schließung, sie erblicken in der Rheinlandräumung für die
Wirtschafts- und Finanznot neue Möglichkeiten und Notwen¬
digkeiten für eine aktive und entschiedenere Außenpolitik unter
dem Leitgedanken „Los von Versailles ". Die innenpolitische
Voraussetzung-hierfür sei „Los von der Sozialdemokratie ", was
auch im Ergebnis der Reichstagswahlen als Wille der nicht
sozialistischenWählerschaft zum Ausdruck gekommen sei. Hier
ergebe sich für die Volkspartei die Folgerung der Bildung einer
Rechtsregierung . Im Sinne dieser Entschließung soll auch die
Notwendigkeit der volksparteilichen Landtag ssraktion und die
Anregung d.-r Wirtschastspartei über die Regierungsbildung in
Sachsen gehälsen sein.

Erste Sitz«»g de- «eue» bramkschweigischen
Dev neugewählte braunschweigische

Landtag trat gestern zu seiner ersten Sitzung zusammen. Bei
der Wahl des ersten Präsidenten wurde der nationalsoziali¬
stische Abgeordnete Zörner mit 20 Stimmen gewählt. Der
Abg. Riete (Soz .) hatte 17 Stimmen erhalten . Drei Abgeord¬
nete hatten sich der Stimme enthalten . Ein sozialdemokra¬
tischer Abgeordneter beantragte hierauf , die Sitzung zu unter¬
brechen. 3lach Wiederaufnahme wurde von sozialdemokratischer
Seite festgestellt, daß man von dem Brauch , daß die stärkste
Fraktion den Präsidenten zu stellen habe, abgewichen sei. Äüach
Z 13 der Geschäftsordnung habe die stärkste Fraktion Anspruch
auf den Prästdentenposten. Er stelle diese Geschäftsordnungs-
Widrigkeit fest. Zum ersten Vizepräsidenten wurde der Abg.
Riete, zum zweiten Vizepräsidenten der bürgerliche Abg. Wessel
gewählt. Hieraus erklärte Minister Dr . Jaspar , daß nach dem
Ausfall der Wahlen vom 14. September das Staatsministe¬
rium eine andere Zusammensetzung erfahren werde. Namens
des Staatsministeriums erkläre er den Rücktritt der Minister.

Stinkbomben im Rathaus.
Hamburg , 1. Okt. Me Bürgerschaft begann um Mitter¬

nacht mit der zweiten Lesung der neuen Steuervorlagen . Wäh¬
rend der teilweise sehr erregten Aussprache wurden von einer
Tribüne Stinkbomben in den Saal geworfen. Außerdem
wurde durch unbefugte Personen versucht, die Sicherungen aus
den großen Schaltern herauszunehmen , um das Haus in Dun¬
kel zu hüllen. Mese Versuche hatten aber nur teilweisen
Erfolg und konnten die Fortsetzung der Verhandlung nicht
hindern . Ein kommunistischer Abgeordneter , der ohne Wort¬
erteilung eine wüste Schimpfkanonade gegen die sozialdemokra¬
tischen Führer begann, wurde von Kriminalbeamten aus dem
Saal entfernt . Ein weiterer Kommunist wurde ausgeschloffen,
weil er tätlich gegen einen sozialdemokratischen Abgeordneten
vorging . Gegen L3 Uhr wurden von Len Zuhörertribünen
weitere Stinkbomben in den Sitzungssaal geworfen. Der Prä¬
sident ließ darauf die Tribünen durch die Polizei räumen.
Gegen 3 Uhr morgens -wurden die neuen Steuergesetze mit den
Stimmen der Koalitionsparteien endgültig angenommen.

Ausland.
Teillösung der Memelfrage.

Genf, 1. Okt. Der Völkerbundsrat behandelte am Diens¬
tag in öffentlicher Sitzung die deutsche Memelbeschwerde. Am
Ratstisch hatte der litauische Außenminister Platz genommen.
Die Verhandlungen begannen mit der Verlesung folgender
Erklärung durch Reichsaußenminister Curtius : „Ich möchte
dem Rat Mitteilung darüber machen, daß über die Memel¬
beschwerde in den letzten Tagen Unterhaltungen zwischen mir
und dem Vertreter Litauens stattgesunden haben. Das Ergeb¬
nis dieser Unterhaltungen ist in Erklärungen niedergelegt
worden, die wir ausgetauscht haben. Aus Grund dieser Er¬
klärungen bin ich zu meiner Genugtuung in der Lage, Mit¬
teilen z können, daß im Memelgebiet u . a. folgende Maßnah¬
men in Aussicht genommen worden sind: Das zur Zeit am¬
tierende Direktorium des Memelgebietes wird in der Weise
umgebildet , daß anstelle der beiden bisherigen Landesdirek¬
toren zwei Angehörige der Mehrheitsparteien des bisherigen
Landtages treten . Dieses Direktorium tritt nach dem Wahltag
zurück und bleibt bis zur Einsetzung des neuen Mrektoriums
als geschäftssührendes Direktorium im Amt. Alsbald nach
dem Zusammentritt des neuen Landtages ernennt der Gou¬
verneur einen Präsidenten des Direktoriums , der das Ver¬
trauen des Landtages genießt, nachdem er zuvor übet Liesen
Punkt die notwendige Fühlung mit den Parteien genommen
hat. Im Allgemeinen ist eine neue Zusammensetzung der
Wahlkreiskommifsion und der Stinrmbezirkskommissioneu in
Aussicht genommen; die den Grundsätzen parlamentarischer
Parität Rechnung trägt . Auch bezüglich des Kreises der wahl¬
berechtigten Personen sind die erforderlichen Maßnahmen ge¬
troffen zu dem Zweck, daß lediglich Personen , die memelländi¬
sches Bürgerrecht besitzen, zur Wahl zugelassen sind. Ebenso ist
auch das Notwendige in Aussicht genommen zur Sicherstellung
der Presse-, Rede- und Versammlungsfreiheit . Unter diesen
Umständen kann ich die Punkte , die in meinem an den Rat
gerichteten Antrag als dringlich bezeichnet waren , zu meiner
Freude als erledigt ansehen und auf ihre weitere Diskussion-
Heute im Rat verzichten." Nach der Erklärung Dr . Curtius'
betonte der Berichterstatter für die Memelbeschwerde im Völ¬
kerbundsrat , Hambro -Norwegen, daß es sich bei der zwischen
Deutschland und .Litauen erzielten Verständigung nur um eine
Teillösung handele. Er hoffe, aus der Januar -Tagng des
Rates abschließend berichten zu können.

Englische Stimmen.
London, 1. Ott. Die Londoner Morgenpresse liefert bisher

noch keinen Kommentar zu dem Budget -Programm der Brü¬
ningregierung , sondern beschränkt sich aus die Wiedergabe der
Meldungen ihrer Berliner Korrespondenten. Meist wird über
das Programm selbst mehr oder weniger ausführlich mitgcteilt
und die Frage einer Diktatur vielfach nur gestreift. Der
„Times "-Korrespondent erklärt , das Programm könne ver¬
glichen mit den Behelssmatznahmen der Vergangenheit , Wohl
Vertrauen erwecken. Me drastischen Abstriche an den einzelnen
Etats seien eine Rechtfertigung der Kritik des Reparations¬
agenten. Auch der „Telegraph " erwähnt die Kritik Parker
Gilberts und streift die Frage einer Durchführung des Pro¬
gramms mit Hilfe des Artikels 48. Tdr „Daily Herold",
„Daily Expreß " und „Daily Mail " zeigen größeres Interesse
für die Diktatursrage . „Daily Herald " hat auf der ganzen
ersten Seite die Ueberschrist „Deutschland am Vorabend einer
Diktatur ", und das Blatt behauptet, daß Reichspräsident von
Hindenburg Dr . Brüning Kreits dazu ermächtigt habe. Dazu
fei allerdings «ine außerordentlich weitherzige Auslegung des
Artikels 4-3 erforderlich . „Daily Mail " benutzt die GelegenheitBrsunschweig, 1. Ott.



zu einem -Angriff aus Deutschland , in dem erklärt wird , der
Plan der Regierung sei, nicht nur die finanziellen Schwierig¬
keiten zu überwinden , sondern die Weltmärkte für den deutschen
Handel zu erobern . Brüning selbst habe nicht den Wunsch,
Diktator zu sein, aber Deutschland werde doch eine Art Dikta-
torialrat unter Vorsitz Hindenburgs haben.

Aus Stadt und Bezirk.
Neuenbürg, 1. Okt. (Bauernregeln für den Oktober.)

Bringt der Oktober viel Frost und Wind , so sind der Januar
und der Hornung lind . Ist im Herbst das Wetter hell , so
bringt es Wind und Winter schnell- Viel Alebel im Herbste
deuten gerne auf einen schneereichen Winter . Fällt der erste
Schnee in Dreck, so bleibt der ' ganze Winter ein Geck. Sitzt
das Laub fest aus dem Baum , fehlt ein strenger Winter kaum.
Heller Oktober , windiger November . Ist der Oktober kalt , so
macht er das nächste Jahr dem Raupenfraß halt . Durch Okto-
bermücken laß dich nicht berücken. Ist recht rauh der Hase,
dann frierst du bald an der Nase ; trägt er aber sein Sommer¬
kleid, dann ist der Winter sicher noch weit . — Wenns im
Oktober friert und schneit, bringt der Januar milde Zeit . —
Oktoberhimmel voller Sterne , hat warmen Ofen gerne . Hält
der Oktober das Laub , wirbelt zu Weihnachten der Staub.
Wollen abends im Oktober die Schafe nicht von der Weide,
dann siehst du morgen sicherlich das Feld so weiß wie Kreide.
Wirst der Maulwurf spät noch im Oktober , tanzen nie Mücken
Neujahr um die Schober . St . Gallen (16. Oktober ) läßt den
Schnee fallen . Wenn Gallen den Butten trägt , ist es mit dem
Wein gefehlt . Galle ist vorbei , die Gärten frei . Am Gallus¬
tag gehört der Apfel in Sack. Galluswein gibt Bauernwein,
dagegen Michelwein (29. Sept .) ist Herrenwein . Am Gallus¬
tag darf man nicht lesen, sonst wird der Wein gallenbitter . An
Ursula '(21. Oktober ) muß das Kraut herein , sonst schneien
Simon und Judas (21. Oktober ) drein . Wenns St . Severin
gefällt , bringt er mit die erste Kalt . Regen an St . Dionys
<9. Oktober ), wird der Winter naß gewiß . Mit St . Hedwig
(17.) und St . Galt (16.) schweigt der Vögel Sang und Schall.
Wer am Lukas (18.) Roggen streut , es im Jahr drauf nicht
bereut . Simon und Judä die zwei führen oft den Schnee her¬
bei. Ist Oktober warm und fein , kommt ein scharfer Winter
drein ; ist er aber naß und kühl , mild der Winter werden will.

(Wetterbericht .) Das finnische Tiefdruckgebiet rückt
nach Süden vor . Für Freitag und Samstag ist wechselnd
bewölktes , etwas kühleres Wetter zu erwarten.

Bad Wildbad, 30. Sept . Die Musikveranstaltungenfinden
jeweils im kleinen Saal des Kurhauses mittelst Schallplatten
oder Rundfunk -llebertragung statt . Zeitungen und Zeitschrif¬
ten liegen daselbst auf . Der Eintritt ist frei . — Der Bergbahn-
Verkehr ist jetzt so ausgedehnt , daß den ganzen  Winter über
abends um 7 und 8 Uhr noch Wagen verkehren . — Die Zahl
der Arbeitslosen  in hiesiger Stadt beträgt 80, dürfte aber
in den nächsten Tagen noch eine wesentliche Zunahme erfah¬
ren . lieber die Bauabsichten der Badverwaltung für den
Herbst und Winter ist noch nichts näheres bekannt , doch hofft
man auch von dieser Seite auf Arbeitsbeschaffung . Die ein¬
zige bestimmte Arbeitsgelegenheit ist bis jetzt der , bereits zur
Ausschreibung gelangte Saalanbau im Gasthaus z. „Schwarz¬
waldhof ". — Beim Einweihungsschießen in Schömberg konnten
unsere Kleinkaliberschützen den 2. Preis erringen , sowie im
Einzelschießen sich in die vordere Reihe der Siegerliste stellen . —
Auf eine wohlgelungene 40er -Feier können hier die Angehö¬
rigen des Jahrgangs 1890 zurückblicken, die am Samstag abend
im Hotel „Lamm " stattfand , und wobei Altersgenosse Dr . Wilh.
Honold , der zu dieser Feier aus Heidenheim hierhergekommen
ist, durch Schilderung seiner Jugenderinnerungen , zum Teil
auch in Gedichtform , einen besonderen Beitrag zur Geselligkeit
leistete . — Der Kirchenpfleger , Herr Uhrmachermeister Hieber,
konnte am Sonntag in geistiger und körperlicher Frisckie seinen
75. Geburtstag feiern . — Letzten Sonntag spielte unser hoch¬
verdienter Organist , Herr Oberlehrer a . D . Wörner , zum letz¬
tenmal die Orgel . Auf 1. Oktober ist der 76-Jährige von
seinem Amt , das er so lange bekleidet hat , zurückgetreten . Seit
1886 war er als Hilfsorganist , feit 1909 als Organist an der
hiesigen evangelischen Kirche tätig . Nunmehr soll der anstren¬
gende Dienst geteilt werden . Zu seinen Nachfolgern hat der
Kirchengemeinderat einstimmig die Herren Oberlehrer Wild¬
brett und Kern gewählt . — Der „Liederkranz " hatte mit sei¬
nem Kursaalkonzert vermöge seiner Beliebtheit und der An¬
bänger des deutschen Liedes ein volles Haus , das den Dar¬
bietungen andächtig lauschte . Die drei großen Vorträge mit
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„Ich finde eher, daß Fräulein von Gechelheim ein aus¬
gezeichneterMensch ist. Sie kennen sie nicht genau, sonst
würden Sie sicher meine Ueberzeugung teilen."

Hannelores Augen schillerten wie die einer gereizten
Katze.

„Verzeihung, ich vergaß ganz, daß Sie und Fräulein
von Gechelheim eine ganz besondere Freundschaft ver¬
bindet", sagte sie höhnisch und verscherzte sich durch diese
Worte das letzte Wohlwollen von Dietz.

Er sah sie scharf an und sagte:
„Besondere Freundschaft, Baroneß ? Es ist eine

Freundschaft, wie sie oft zwischen anständigen Menschen
besteht."

„Ich glaube es Ihnen ja."
In Hannelores Augen saßen lauernde Teufel. Barne-

kow hatte Mühe, ruhig zu bleiben. Aber er sagte dann
harmlos:

„Wir sind doch auch Freunde? Oder sind wir das
nicht?"

Sie sah ihn an. leidenschaftlichesBegehren im Blick.
Sie schwankte zwischen Zorn und Zerknirschtsein. Endlich
sagte sie:

„Sie haben recht. Sie kennen ja Elsriede Gechelheim
besser als ich."

Er überhörte den Doppelsinn der Worte, hatte sich be¬
reits ein anderes Gesprächsthema zurechtgelegt und fragte:

„Die Franzens haben für nächste Woche zu einem Ball
gebeten- Werden Sie kommen?"

„Ja , auf jeden Fall werde ich kommen I"
„Dann freue ich mich also schon jetzt aus dieses Wieder¬

sehen, um so mehr, als ich jetzt wahrhaftig an den Aus¬
bruch denken muß."

dem Kurorchester zusammen klappten vorzüglich und waren in
einzelnen ' Abschnitte ^ von überwältigender Wucht.

Wildbad, 2. Okt. (Zwei bedeutsame Veränderungen.) Nach
zwanzigjähriger Tätigkeit zum Wohle der Badestadt wurde
seinem Ansuchen entsprechend Oberbaninspektor Vogt  von der
Staatl . Badyerwaltung in den Ruhestand versetzt . Wie man
hört , hat der allzeit freundlich -liebenswürdige und gefällige
Herr , der regen Anteil an der Entwicklung des Badebetriebs
in Wildbad genommen hat , und dessen große Verdienste in
allen Kreisen Anerkennung finden , Böblingen zu seinem Ruhe¬
sitz ausersehen . — Auch Oberregierungsmedizinalrat Dr . Fritz
wird den Schwarzwald verlassen und nach Wiesbaden über¬
siedeln, wo neue Dienstpflichten seiner harren.

Württemberg.
Mühlacker , 1. Okt . (Mühlacker möchte Stadl werden .) Es

sind starke Bestrebungen im Gange , unserer Doppelgemeinde
das Prädikat „Stadt " zu erringen , lliach der Gemeindeord¬
nung wird eine Gemeinde erst dann automatisch Smdt , wenn
sie 10 000 Einwohner hat . Bei Erfolg würde dann der Name
Dürrmenz verschwinden.

Heilbronn , 1. Okt . ,(Abmangel der Festspiele .) Am Sams¬
tag und Sonntag fanden die beiden letzten Aufführungen des
Festspiels (Nachfolge -Christi -Spiel ) auf der neuen Freilicht¬
bühne am Rosenberg statt . Im ganzen wurde das Stück etwa
30mal aufgeführt . Da diesmal mit einem Abmangel von
rund 25000 R .M . zu rechnen ist, steht es noch nicht fest, ob
im kommenden Jahr ein neues Festspiel aufgeführt wird.

Stuttgart , 1. Okt . (Volksfestverkehr aus der Reichsbahn .)
Von der RBD . Stuttgart wird mitgeteilt : Nach den Angaben
der RBD . Stuttgart sind auf .der Reichsbahn in der Zeit von
Freitag den 26. bis Dienstag den 30. September insgesamt
106 MO Personen nach Cannstatt und 90 600 Personen ab
Cannstatt befördert worden . In diesen Zahlen sind die Rei¬
senden des Berufsverkehrs nicht inbegriffen . Im ganzen wur¬
den 2-12 Sonderzüge geführt und zwar zwischen Stuttgart und
Cannstatt IM , zwischen Cannstatt und Eßlingen 60, zwischen
Cannstatt und Waiblingen 38 und 38 Fernzüge . Der Gesamt¬
verkehr ist hinter dem des Vorjahrs mit rd . 211 MO Reisenden
nach und von Cannstatt , mithin um 8 Prozent zurückgeblieben.

Rottenburg , 1. Okt . (60. Geburtstag des Landesüischofs .)
Bischof Dr . Sproll vollendet am Donnerstag , den 2. Oktober,
das 60. Lebensjahr.

Ergenzingen , OA . Rottenburg , 1. Okt. (Tödlicher Unfall
an der Dreschmaschine .) Am Dienstag abend wurde der ILjähr-
Sohn des Bauführers Bauer von hier von der im Lauf be¬
findlichen Strohpresse erfaßt und furchtbar zugerichtet . Er
wurde sofort in die Klinik nach Tübingen verbracht , wo er in
der Nacht seinen schweren Verletzungen erlegen ist.

Tchramberg , 1. Okt . (Notzucht .) Am Montag abend wurde
eine hiesige Frau auf einem Spaziergang auf der Straße vr n
hier nach Lauterbach von einem Mann überfallen . Der Uv hold
stccklc der Frau ein Taschentuch 'in den Mund , band ihr die
Hände auf d-:m Rücken zusammen und schleppte sie in den
Wald , wo er ein Sittlichst ' tsverbrechen au ihr gegangen hat
Nach der Tat verschwand der Unhold im Dunkel und konnte
trotz seiner im Gesicht erhaltenen Kratzwunden von der sofort
älarmierten staatlichen Polizei noch nicht ermittelt werden.

Rottweil , 1. Okt , (Das Werk der Wasserleitungsgruppe
Oberer Neckar fertiggestellt, ) Nun ist das große Werk der Was¬
serleitungsgruppe Oberer Neckar , das 11 Gemeinden versorgt,
vollendet . Am 1. Oktober ist die amtliche Uebergabe an die
Gruppe durch das Bauamt für öffentliches Wasserversorgungs-
w^sen in Württemberg . Damit hat das geschaffene Werk nach
außen seine Aufgabe zu erfüllen , über 6000 Einwöhnern in
11 ländlichen Gemeinden gutes Quellwasser zuzuleiten . Zu der
Feier sind die Staatsbehörden , Baufirmen und Geldgeber —
Kosten etwa 1000 OM Mark — eingeladen.

Ulm , 1. Okt . (Der Löw ' ist los ! Der Löw ' ist frei . - .)
Ein bißchen zu langweilig wurde zwei Löwen die Fahrt von
Augsburg nach Ulm . Sie verließen deshalb ihre nicht gerade
stabil gebaute Kiste und schauten sich durch die Fensteröffnung
des Güterwagens die Gegend an . Als der Güterzug Müncksen
^Karlsruhe gestern vormittag um 8.17 Uhr harmlos wie jeden
Tag in den Bahnhof einrollte , entdeckte das Zugpersonal , o
Schreck und Graus , die beiden Wüstenkönige , die vergnügt und
gar nicht unfreundlich ihrerseits die Beamten beäugten . Das
von solchem Anblick nicht gerade begeisterte Zugspersonal ließ
den Wagen eiligst in die Eilguthalle transportieren , wo zu¬
nächst einmal schnell die Fensteröffnungen mit Brettern ver¬
nagelt wurden . Beim Güterverkehr ist man anscheinend jeder
Ueberraschung gewachsen. Nun wurde die Tierhandlung Mohr
alarmiert , die mit einem Fangkäfig auf dem Plan erschien.
Mit einen ? Ststck Fleisch und vielen guten Worten wurde zu-

nächst der größere Löwe in den Käfig gelockt und »u
transportiert . Dann erschien der Fangkäfig zum zwÄtenund mir iwmä ° . s»nnren wcal
KE -was  größerer Mühe gelang ech Lach den ẑ L
Wustensohn in den Käsig ^ bugsieren. Die Tiere waren fch
den Transport nach Kehl bestimmt . In dem Eilgutwagen be-

Werdern noch Bären und Leoparden , die es ab^r
glücklicherweise vorgezogen hatten , in ihren Käfigen zu bleiben
Die Neugierde , die die zwei Löwen für unsere DonausE an

Pt ihnen immerhin durch einen längeren Ach
enthalt m Ulm belohnt worden . "

Schorndorf , 1 Okt . (Einführung der Biersteuer ) "kn
einer außerordentlichen Nachtsitzung beschloß gestern der Ge

einzelnen Handwerkszweigen nichts zu tun . Dies dürfte auck
den Organisationen des Einzelhandels Wohl bekannt -- - -
für die Handwerkskammern äusgeführt ist, gil ^ h'i^
die Innungen , von denen die größere Zahl Zwangsinnungen
sind, denen nach tz 100  der ^ Reichsgewerbeordnung verboten
„ihre Mitglieder in der Festsetzung der Preise ihrer Waren
oder Leistungen zu beschränken ." Sie können lediglich Richt¬
linien für ihre Mitglieder anfstellen . Uebrigens sind abge¬
sehen von allgemeinen grundlosen Klagen und Schimpfereien
berechtigte Beschwerden über zu hohe Fleisch - und Brotpreise
unseres Wissens nicht vorhanden . Alle Hand -werkszweine ein¬
schließlich des Bäcker - und Metzgergewerbes , haben , wie' hin¬
reichend bekannt ist, seit längerer Zeit unter einem außer¬
ordentlichen Absatzmangel Zu leiden , so daß die Preise sin
Lieferungen und Leistungen , unter Berücksichtigung der sehr
hohen Selbstkosten , auf das äußerste herabgedrückt sind. Der
Versuch in der erwähnten Notiz , etwaige Klagen über zu hohe
Einzelhandelspreise auf das Handwerk abzuwälzen , muß daher
von Seiten des Handwerks zurückgewiesen werden . Auch die
Behauptung , daß der Einzelhandel , wie der überwiegende Teil
des dentsckien Großhandels , „die einzige Wirtsckxfftsgruppe sei
bei der die Preise ohne Bindung und Kartellierung lediglich
durch den freien Wettbewerb bestimmt werden ", ist unrichtig.
Im Handwerk z. B . kommen Preiskartelle äußerst selten vor.
Auch der Organisation des Einzelhandels dürste nicht unbe¬
kannt sein , daß selbst bei festgefügten Preiskartellen und Preis¬
syndikaten der Industrie und des Handels die Vereinbarungen
in Zeiten der Absatznot , wie sie die gegenwärtige Wirtschafts¬
krise mit sich bringt , nicht mehr eingehakten werden.

Baden.
Freibnrg , 30. Sept . Heute vormittag brach in der Ace-

tats -Kunstseidcnsabrik Rhodiseta ein Brand ans , der durck die
starke Rauchentwicklung auf ein Großseiler schließen ließ. Die
sofort alarmierte Fabrikfeuerwehr und die freiwillige Feuer¬
wehr Frciburg konnte nach einslündigem schweren Kampfe
das Feuer aut seinen Herd beschränken und ein weiteres Um¬
sichgreifen des Brandes verhüten , lieber die Ursache des um
.11 Uhr ausgebrocbenLn Brandes ist noch nichts bekannt. Auch
die Höhe des Schadens ist noch nicht sestgestcllt.

Heidelberg , 1. Okt . Einer Einladung des Vereins für Kom¬
munalwirtschaft und Kommunalpolitik folgend , befinden sich
zurzeit 33 Vertreter ausländischer Städte aus einer Studien¬
reise durch Deutschland . Die Reisegesellschaft , die sich aus Bür¬
germeistern , aus Oesterreich , aus den sudetendeutschcn Gebieten,
der Tschechoslowakei, aus Schweden , Finnland , Dänemark und
Holland zusammensetzt , weilte am Samstag in Heidelberg und
besichtigte unter Führung von städtischen Beamten verschiedene
Gemeindeeinri -chtungen . Zuvor hatten die Gäste dem Eüert-
grabe aus dem Bergfriedhos einen Besuch abgestattet . Bei dem
gemeinsamen Abendessen hieß Bürgermeister Wielandt die
Gäste namens der Stadtverwaltung willkommen . _

Vermischtes.
Me erste rein elektrische Orgel . Die erste rein elektrische

Orgel der Welt wurde von Orgelbaumeister Bettex in Steins-

öchon? Wie schade! Ich haue gehofft, Sie zum
Abendbrot zu sehen. Papa wird auch enttäuscht sein."

Der Baron kam zurück. Am Gesicht seiner Tochter sah
er, daß keine ihrer Hoffnungen sich erfüllt hatte. Doch er
blieb außergewöhnlich liebenswürdig gegen Barnekow.
Als dieser sich verabschiedet hatte, fragte Jlzen:

„Nun ?"
Es zuckte um ihren Mund. Dann sagte sie:
„Ich könnte verzweifeln über seine Ruhe. Es ist ihm

nicht beizukommen. Wenn ich bedenke, daß er die Gechel¬
heim liebte könnte ich verrückt werden. Das ertrage ich
einfach nicht."

Der Baron zog an seinen langen, weißen Fingern und
sagte nichts mehr. Hannelore sah verbissen vor sich hin.
Ihr Vater sah sie mitleidig an und sagte:

.Alle Hoffnung brauchst du nicht aufzugeben, Kind.
Vielleicht will Barnekow sich nur jetzt noch ein Weilchen
seine Freiheit wahren. Das ist bei vielen Männern so."

„Meinst du, Papa ?"
Hannelore hob den Kopf, und neue Hoffnung war in

ihren Augen. Sie liebte Dietz, soweit ihr eitles , selbst¬
süchtiges Herz überhaupt einer Liebe fähig war. Bester
ausgedrückt war es wohl, wenn man sagte: sie wollte ihn
haben um jeden Preis , weil er ihr täglich mehr gefiel.
Ihr war nie im Leben ein Wunsch, versagt worden, des¬
wegen war sie fassungslos , daß es auch ihr passieren
konnte, daß einer ihrer heißesten Wünsche ihr versagt
blieb.

Im Geiste erwog sie bereits, was sie nächste Woche zu
Franzens Ball anziehen würde. Sie mußte natürlich die
Schönste, die Eleganteste sein.

Für Brigitte und ihre Mutter gingen die Tage im
täglichen Einerlei dahin.

Es war kurz vor Weihnachten. Sonst hatte Brigitte sich
stets auf dieses Fest gefreut. Hatte allerlei kleine Heim¬
lichkeiten gehabt. Diesmal erfreute sie nichts. Ihr Gesicht
war zum Erbarmen schmal geworden. Sie aß kaum noch,

und Frau Elsner blickte mit trüben Augen aus ihr Kind.
Aber helfen konnte sie ihr nicht.

Heimlich hatte sie so viel zusammengesparl, daß
Brigitte sich einen neuen Mantel kaufen konnte. Frau
Schmittgen brachte am Heiligabend früh ein Bäumchen
aus der Halle für Mutter und Tochter mit. Frau Elsner
schmückte es, während Brigitte noch einige Stunden aus
ihre Tour ging.

In einem der vornehmen Lokale kaufte ihr ein Herr
den ganzen letzten Rest Blumen ab. Genau wie damals
Dietz von Barnekow. Und er sah ihm auch etwas ähnlich.
Gutmütig sagte er:

„Nun gehen Sie auch nach Hause, kleines Fräulein!
ES ist doch heute das. Fest der Liebe und det Freude."

Brigitte dankte ihm und ging. Ihre Lippen zitterten.
„Das Fest der Liebe und der Freude, ja, das ist wohl

heute", dachte sie, und ihre Gedanken wunderten schmerz¬
liche Wege, wandelten hin zu Dietz von Barnekow. der
sie verachtete, weil sie die Tochter eines Diebes war.

Mechanisch besorgte Brigitte für die Mutter allerlei
kleine Geschenke, von denen sie annahm, daß sie ihr Freude
machen würden. Auch an Frau Schnittigen und deren
„Papa Fritze" dachte sie. Dann ging sie durch das Schnee¬
treiben nach Hause.

Die Mutter blickte liebevoll in das blasse Gesicht und
rieb ihr die kalten Hände.

„Nun mache es dir gemütlich, Brigitte !"
In diesem Augenblick klingelte es draußen lange und

anhaltend. Nach einer Weile kam Frau Schmittgen mrt
neugierigen Augen herein. ^

„Draußen ist man eine ganz seine Dame. Sie will
durchaus Frau Elsner sprechen", sagte sie wichtig.

Frau Elsners Hand fuhr nach dem Herzen. Eme
Ahnung kam ihr. wer da draußen stand. Ihre Stimme
zitterte, als sie sagte:

„Führen Sie die Dame herein, liebe Frau Schnittigem
Und dann stand ein schönes, schlankes Geschop, tm

Zimmer, sah ein wenig schuldbewußt auf die Mutter,
mit ruhigen Augen zu ihr hinblickte. (Fortsetzung iolgw
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-iirt gebaut und letzter Tage in der evang. Stadtkirrhe in
Weigheim(Baden) eingeweiht. Das Weinheimer Orgelwerk
unterscheidet sich von der bisherigen Bauart , die noch zum Teil
am der Pneumatik beruht , darin , daß es von den Tasten ins
mm Pfeisenventil rein elektrisch ist. Das neue Orgelwerk
besitzt zlvei Manuale von 30 Register und stellt eine Verbin¬
dung der alten Barockkunst mit der modernsten Technik dar.
Die Orgel weist eine sonst nicht erreichbare Präzision aus und
bat die Tongebung der Silbermannschen Barockorgel. Nach
einer Aeußerung von Dr . Leib (Heidelberg) ist darin das
System der Zukunft des deutschen Orgelbaues zu erblicken.
Eine weitere Autorität , Universitätsmusikdirektor Professor
Dr Poppen (Heidelberg), äußerte sich dahin , daß das Instru¬
ment wie ein Herzschlag funktioniere.

Ehefrauen umsonst und auf Raten . Die Sowjetregierung
in Turkestan hat ein Gesetz herausgegeben, wonach - er bisher
im Lande bei Eheschließungen übliche Brauch , einen Kaufpreis
an die Eltern der Braut zu zahlen, bei Strafe verboten wird.
Nim fand vor kurzem in einem turkestanischen Dorfe die erste
derartige Hochzeit statt, wobei auch die Frauen zum erstenmal
mwerschleiert am Hochzeitsmal teilnahmen . Der Bräutigam
hatte keinen Kaufpreis für seine Braut an deren Eltern bezahlt,
mas im Dorfe sensationeller wirkte als die Entschleierung der
teilnehmenden Frauen . Zn gleicher Zeit aber klagen die Män¬
ner in Syrien über die Verteuerung der jungen Schönen. Die
Mer begehren mehr, die Heiratslustigen aber können ange-
Ms der Wirtschaftskrise weniger zahlen. Das hat einen fin¬
digen Kopf in Damaskus darauf gebracht, eine Art Kreditbüro
für Bräute einzurichten. Er bezahlt den Vätern den vollen
Preis, der Bräutigam aber zahlt ihm mit guten Zinsen den
Betrag in Raten ab . Was Frauen kosten? In Sumatra
notiert" sie etwa 25 Dollar , in Zanzibar nur 20 Dollar . Am

oberen Kongo müssen tausend bis fünftausend Päckchen Schieß¬
pulver gezahlt werden oder entsprechend viel Schafe, Schweine
oder Ltoffe. In Uganda bewertet man eine Frau mit 20 Zie¬
gen und einer Milchkuh. Bei den Bantusstämmen müssen bis
zu5 Ochsen und im Somaliland bis zu einem Dutzend Ziegen
und Schafe gegeben werden. Die hinterindischen Äolksstämme
schätzen ein Mädchen mit einigen Schachteln Lack, Lichte, Reis¬
wein und Betel ein. In der Mandschurei wird das Mädchen
nach ihrem Gewichte mit der gleichen Gewichtsmenge Butter
bezahlt- Aber der billigste Preis für eine Frau scheint bei den
nordaustralischen Völkern zu bestehen; für eine Schachtel
Streichhölzer' kann man die Schönste ihres Stammes erstehen.
Bei den Indianern Südamerikas endlich kostet sie eine gute
Flinte.

Neueste Nachrichten.
München, 1. Okt. Reichspräsident von Hindenburg traf heute

vormittag mit dem fahrplanmäßigen LO-Zug tn München in Beglei¬
tung des Oberstleutnant, von Hindenburg ein. Am Bahnhof hatten
sichzur Begrüßung des Reichspräsidenten, der in Gmeralblvmarschalls-
uniform war, der Vertreter des Reiches in München, Gesandter non
tzantrl, Oberbürgermeister Dr. Scharnagl, Polizeipräsident Koch und
ReichsbbhnoizepräsidentDrumm eingefunden. Eine riesige Menschen¬
menge brachte dem Reichspräsidenten am Bahnhoscplatz stürmische
Lvallonen dar. Der Reichspräsident setzte sofort die Fahrt im Auto
mobil nach Dietramszell fort.

Oberammergau. I. Okt. Die Oberammergauer Festspielzeii
hat am Montag mit der 7g. Ausführung ihr Ende erreicht. Die Ge¬
samtzahl der Besucher wird mit 383000 angegeben. 50000 Besuche
kamen aus Nordamerika und rund 28000 aus England. DH Eta
Hik des Ortes verzeichnet 240000 Uevernachtungen. Wie verlautet,
fotz in der diesjährigen Spielzeit ein bedeutender-Überschuß erzielt
woiden sein.

Frankfurta. M.. 1. Oktober. Am 4. und 5 de. Mts. findet
hier in Anwesenheit Hitlers ein Parteitag der Nationalsozialisten
Gau Heffen-Süd, statt. Der Polizeipräsident hat die geplanten Ver¬
anstaltungen unter freiem Himmel, d. h. den geschlossenen An- und
Abmarsch zu Versammlungen in geschlossenen Räumen, Platzkonzerte
und UmjM durch die Stadt wegen Gefährdung der öffentlichen
Ruhe, Ordnung und Sicherheit polizeilich verboten.

Berlin, 1. Oktober. Der heutige Reichsanzeiger veröffentlicht
die Verordnung über den Beitrag zur Reichsanstalt für Arbeitsver¬
mittlung und Arbeitslosenversicherung, die bestimmt, daß der Beitrag
zur Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung
bis auf weiteres für das Reichsgebiet einheitlich 6,5 o. H. des maß
gebenden Arbeitsentgelts beträgt.

Berlin, l . Okt. Die von dem Reichspräsidenten geschaffene
Ettstung Hindenburgspende, stiftete anläßlich des Geburtstages ihres
Echöpsers und Vorsitzenden 425 000 RM.aus. Rund2200 besonders not-
leidende Kriegsbeschädigten, Kriegshinterbliebene und Verteranen
mürben mit Beträgen von durchweg je 200 RM. bedacht.

Berlin, 1. Okt. Die heute im Rrichsanzeiger veröffentlichte Ver
Ordnungüber die Erhöhung des Beitrags zur Reichsanstalt für Arbeits-
orrmittliirig und Arbeitslosenversicherung tritt nach Act. zwei der Per
«rdnung am6. Oktober ds. Is . in Kraft.

Berlin, 1. Okt. Es waren, wie erinnerlich, Bestrebungen im
um die Lohnsteuerrückcrstattungsansprüche zu streichen. Es
sich hier um 65 Millionen Mark, die sich auf rund vier Mil

Konen Falle verteilen. Die Bearbeitung dieser Fälle würde einen
Dermal,ungsapparaterfordern, dessen Kosten in keinem Verhältnis
NM Nutzen stehen würde, die Regierung hat indes, wie das Berliner
Tageblatt meldet, von der Streichung abgesehen, um einen Konflikt
W von vornherein aus der Welt zu schaffen.

Berlin, 1. Okt. Die Meldung eines Berliner Abendblattes über
die Einberufung des Reichstags zum 6. dsi'Mst ., ist, wie wir von
»nieriichteter Seite erfahren, unzutreffend. An dem bisherigen Ter-
"UN, dem 13. Oktober hat sich nichts geändert.

Berlin, 30. Sept. Das SchöffengerichtBerlin-Milte verurteilte
m Staatssekretär Wolf wegen fortgesetzter schwerer Urkundenfälschung
'»Tateinheit mit fortgesetztem Betrüge, sowie wegen Amtsunterschla-
Ehrvittust^ fahren und drei Monaten Gefängnis und fünf Jahren
m Merlin, 1. Okt. Gegenüber anderslautendenMitteilungen in derPM wkd darauf hingewiesen, daß auch die Bezüge der Angehörigen

-Miniehr und der Polizei den gleichen Kürzungsbesttmmungen
, kttii wie die Bezüge der Beamten. KUrzungssrei bleiben all-

Mett, die Bezüge bis zu 1S00 Mark jährlich,
d»k, ^ 2kt. Reichsmtnister des Auswärtigen Dr. Curtius wird,EHauptaufgaben der diesjährigen Völkerbundsoersammlunger-
Ick» «Donnerstag  nachmittag nach Berlin zurÜckkehrrn. In, ,, ^ gleilung befinden sich der Pressechef der Reichsregierung,

'Direktor Dr. Zechltn und Gehetmrat Reinsbeck vom Aus¬
lugen Amt. Die übrigen Mitglieder der deutschen Delegation°̂eaussichtiich nach Schluß der Völkerbundsoersammlungam

V ^ "s verlaßen.
s. PUsUb, l. Okt. Nach dem Eintreffen des G.P .U.-Beamten Ma-

der Pariser sowj'truffischen Handelsvertretung Massen-
kck vorgenommcn worden. Die „Retnigungsaktion* erstreckt
i>7 auf 40 Beamte der verschiedensten Rangstufen, darunter
ki- s Wirtschoslssachveiständigeund technische Spezialisten,
bigendw ich " hielten ihr Gehalt für nur drei Wochen ausgezahlt.Erklärungen wurden ihnen nicht gegeben.
W..7, dd<>n, ü Okt. In der Versammlung des afghanischen Ratio-
ch, «? wurde"ne Entschließung angenommen, in der die Rückgabe
»omm-nk suwekn gefordert wird, die Amanullah angeblich miige-

Es wurde ferner beschlossen, eine Nationaloersamm-
N,».,"Metzen und die Pläne für die Errichtung von städtischen und

Mversamwlungen gutzuheißen.
Mn « ' l . Okt. Die Reichskonserenz wurde heute in dem sog«.

Locaruosaal dr» Außenministerium» eröffnet, wo Minister¬

präsident Macdonald die Teilnehmer im Namen der Regierung be¬
grüßte. Mit Ausnahme des südafrikanischen Ministerpräsidenten,
General Herzog, hat kein einziger der jetzigen Domintenoertreter
lemals an einer Reichskonferenztetlgenommen. Der irische Minister-
Präsident Cosgrave ist wegen Krankheit nicht erschienen. Die Tagungwird vier bis sechs Wochen dauern.

London, 1. Oktober. Der bisherige deutsche Botschafter Dr.
Sthamer und Frau sprachen heute im Buckingham-Palast vor, um
sich von dem König zu verabschieden. Eie wurden von dem König
und der Königin tn den Privalgemächern empfangen und später zur
Frühstückstafel empfangen.

Peking. 1. Sept. Sie Stadt Lthsien, im südlichen Teil der
Provinz Kansu, wurde vor einem Monat von einer großen Räuber¬
bande angegriffen. Die Bewohner der Stadt leisteten verzweifelten
Widerstand, waren aber nach vierwöchiger Belagerung so erschöpft,
daß die Räuber in die Stadt eindringen konnten. Sie richteten unter
der Bevölkerung ein furchtbares Blutbad an. Nach hier vorliegenden
Berichten wurden 8000 Einwohner niedergemetzelt. Nur die jungen
Mädchen blieben verschont und wurden von den Räubern verschleppt

Tokio, 1. Oktober. Der Geheime Rat hat dem Kaiser die An¬
nahme des Londoner Flottenabkommcns empfohlen. Das letzte Hin¬
dernis gegen die Annahme des Abkommens durch Japan ist also be¬
seitigt. Es wird erwartet, daß der Kaiser in zwei oder drei Tagen
das Dokument mit seinem Siegel versehen wird.

Tokio, 1. Okt. Der Geheime Rat hat dem Londoner Flotten
abkommen vorbehaltlos zugestimmt.

Newyork, 1. Oktober. 11 der größten hiesigen Sparbanken
haben den Zinssatz für Depositengelder von 4,5 auf 4 Prozent herab¬gesetzt.

Schanghai, 30. Sept. Wie amtlich gemeldet wird, hat in Fut
schau das 21. chinesische Regiment gemeutert. Die Meuterer löteten
den Regimentskommandeurund mehrere andere Offiziere. Der Over-
vesehlshaber der chinesischen Slreitkräfte in Fulschau mußte sämtliche
Tcuppen mobilisieren, um das meuternde Regiment zu entwaffnen.
Mc.sztg Meuterer wurden standrechtlich erschaffen. In Futschau ist
die Ruhe wieder hergestellt.

Weitere Sparmaßnahme« der Württ. Regierung.
Stuttgart , 1. Okt. Von zuständiger Seite wird mitgeteilt:
Anschluß an die im „Staatsanzeiger " vom 30. Juli d. I.

Nr . 175 veröffentlichten Sparmaßnahmen hat das Staatsmini¬
sterium weiter beschlossen: 1. Es darf für den Rest des laufen¬
den Planjahres sowie für die Planjahre 1931 und 1932 die
Zahl der nichtplarimäßigen Beamten und der Angestellten, wie
sie sich nach dem Stand vom 15. September für die einzelnen
Verwaltungen (Ministerien ) ergibt , nicht überschritten werden.
2. Vom Tage dieser Beschlüsse ab dürfen ebenfalls für das
laufende Planjahr sowie für die Planjahre 1931 und 1932 frei-
werdende Planstellen erst nach Ablauf von drei Monaten vom
Tag der Erledigung der Stelle (Freiwerden des Gehalts ) ab
gerechnet wieder besetzt werden. Die mit dem Amt verbun¬
denen Bezüge sind für die drei Monate unverkürzt einzuspa¬
ren ; die Geschäfte der freigewordenen Beamtenskellen müssen
also während der -Sperrfrist von anderen planmäßigen Be¬
amten oder von dem nach Ziffer 1 zulässigen Personal nicht-
planmäßiger Beamten und Angestellten versehen werden, ohne
daß,ein Mehraufwand entstehen darf . Bei Versetzung von Be¬
amten auf Stellen derselben Besoldungsgruppe gilt die drei¬
monatige Sperrfrist nicht. 3. Ausnahmen von den Sparmaß¬
nahmen Ziffer 1 und 2 sind nur mit Einwilligung des Finanz¬
ministeriums zulässig, wenn die Ueberschreitung der Zahl der
nichtplanmäßig-en Beamten oder Angestellten oder die frühere
Besetzung einer Planstelle durch ganz dringende dienstliche Be¬
dürfnisse geboten ist.
Der Streit um die Bausparkasse der Gemeinschaft der Freunde.

Stuttgart , 1. Okt. Vom Rechtsberater der Bausparkaffe
Gemeinschaft̂ der Freunde geht uns folgende Mitteilung zu:
Ju der Presse wird ein Bericht verbreitet , der sich mit der
Verhandlung in einer Privatklagesache des Aussichtsratsvor¬
sitzenden und der Geschäftsführer der Bausparkasse Gemein¬
schaft der Freunde gegen den Journalisten Heukeshoven befaßt
und sich im wesentlichen auf die ausführliche Wiedergabe eines
Beweisangebots beschränkt, mit dem der Angeklagte zu Beginn
der mündlichen Verhandlung hervortrat . In diesem Beweis¬
angebot werden Frau Staatspräsident Bolz und der frühere
Reichsfinanzminister Köhler in Verbindung mit geschäftlichen
Vorgängen , die der Angeklagte bemängeln zu dürfen glaubt,
gebracht, und Behauptungen über Gehälter und sonstrgen Auf¬
wand aufgestellt. Im Zusammenhang damit heißt es, daß der
Rechtsbeistand der Kläger , Rechtsanwalt Justizrat Müller-
Heintz, als Zeuge für diese Behauptungen benannt , „zugegeben"
habe, daß er im großen und ganzen über diese Dinge Bescheid
wisse. Diese tatsächlich unrichtige Darstellung ist geeignet, einen
irrigen Eindruck zu erwecken. Es ist deshalb geboten, ohne im
einzelnen den künftigen Ergebnissen dieses Verfahrens vor¬
zugreifen , in Kürze zu erklären , daß die in dem Beweisangebot
aufgestellten Behauptungen vollständig unwahr sind. Auch
in der rein tatsächlichen Wiedergabe der Verhandlung irrt jener
Pressebericht: Da der benannte Zeuge, als Rechtsbeistand der
Kläger , zur Stelle war , gab es nach der Prozeßordnung kein
Mittel , den Beweisantrag abzulehnen . Da bis zur Verneh¬
mung eines Zeugen,nur in seiner Abwesenheit verhandelt wer¬
den darf und deshalb bis dahin Rechtsanwalt Justizrat
Müller -Heintz an seiner Aufgabe als Rechtsbeiskand gehindert
gewesen wäre, wurde auf seinen Antrag unter Widerspruch des
Verteidigers des Heukeshoven die Verhandlung vertagt.
Der Hochverratsprozetz. — Das Plaidoyer des Reichsanwalts.

Leipzig, 1. Okt. Zu Beginn des 7. Verhandlungstages
gegen die Reichswehroffiziere iverden zunächst einige Rechts¬
lagen erörtert . Der Angeklagte Scheringer erklärt sich damit
einverstanden, daß gegeberrenfalls auch seine für den „Völkischen
Beobachter" geschriebenen Artikel zum Gegenstand der Beur¬
teilung gemacht werden. Der Vorsitzende richtet dann noch die
Frage an den Reichsanwalt , ob vielleicht Zweifel entstehen
könne, ob politische Betätigung überhaupt oder nur eine ver¬
fassungswidrige Betätigung der Anklage zugrunde zu legen
'eien Der Reichsanwalt erwiderte , daß er darauf in seinem
Schlußwort zu sprechen kommen möchte. Die Beweisaufnahme
wird sodann endgültig abgeschlossen. Reichsanwalt Dr . Nagel
beginnt darauf sein Plaidoyer . Die Verhandlung , deren Er¬
gebnis nnnmehr zu würdigen ist, führte der Reichsanwalt aus,
hak in der Oeffentlichkeit erhebliche Beachtung gefunden Ge¬
wiß nicht mit Unrecht. Denn es ist nichts Alltägliches, daß
ich Angehörige der Wehrmacht, des stärksten äußeren Macht¬
mittels der Reichsgewalt, Laß sich Männer , die in der Wehr¬
macht Führerstellen bekleiden, Offiziere, unter der Anschuldi¬
gung zu verantworten haben, den Sturz der verfassungsmäßi¬
gen Reichsgewalt vorbereitet zu haben Es ist Lies so wenig
etwas Alltägliches, daß der in den letzten Tagen verhandelte
Fall geradezu einen Einzelfall darstellt. Zum Teil ist die der
Verhandlung geschenkte Beachtung aus die Anschauung zurück¬
zuführen , daß in diesem Verfahren die Absichten und Ziele der
Nationalsozialisten Deutschen Arbeiterpartei zu klären sein
würden , und einen Augenblick konnte vielleicht der Eindruck
entstehen, als gewänne diese Anschauung Einfluß auf den Gang
der Verhandlung . Ich bin aber der Auffassung, daß der Senat
bereits zu erkennen gegeben hat , daß er in Uebereinstimmunz
mit der Reichsanwaltschaft und mindestens mit einem Teil der
Herren Verteidiger durchaus auf dem Standpunkt steht, daß
es sich um dieses Thema in dem vorliegenden Verfahren in gar

keiner Werse handelt , sondern Laß es lediglich und ausschließlich
daraus ankommt, welches die Ziele und die Absichten der An¬
geklagten gewesen sind und in welcher Weise diese ihre Ziele
zu erreichen versucht haben. Von vornherein spreche ich aus,
daß ich die Angeklagten der Vorbereitung des Hochverrats im
Sinne der Anklage für schuldig halte. Nachdem der Reichs¬
anwalt sich sodann kurz über die Persönlichkeit - er Angeklagten
ausgelassen und sich über seine Auffassung über Stellung und
Aufgaben des deutschen Heeres verbreitet hat , führt er fort:
Die Angeklagten wollen als Programm für das Heer die
Durchführung des Befreiungskampfes haben. Dabei muß ich
mich wundern , daß sie gar nie gemerkt haben, daß die Reichs¬
regierung im Zusammenwirken mit den Regierungen der deut¬
schen Länder diesen Befreiungskampf schon seit vielen Jahren
führt . Die Reichsregierung hat gekämpft für die Befreiung
des widerrechtlich besetzten Ruhrgebictes , die Befreiung der
sogenannten Sanktionsgebiete , die zweite Kölner Zone, sowie
für die Befreiung des gesamten Rheinlandes und sie führt
ihren Kampf weiter um die Wiedereinverleibung des Saar¬
gebiets . Die Reichsregierung ist auf allen internationalen Ver¬
sammlungen und Zusammenkünften vertreten gewesen, sowie
auf allen Abrüstungskonferenzen. Der Befreiungskampf ist
also in vollem Gange . Auch die Angeklagten werden kaum
bestreiten können, daß Erfolge doch gewiß schon erzielt worden
sind, gewiß nicht solche Erfolge , wie wir sie alle selbst wünschen
möchten, jedoch muß nm jede einzelne kleine Frucht eines Er¬
folges lange Zeit hart gerungen und gekämpft werden. Es ist
von Oberst Beck erklärt worden, daß dieselben schweren Pro¬
bleme, die die Offiziere bedrückt haben, auch bei den höheren
Kommandostellen empfunden wurden . Daher hatten die An¬
geklagten keinen Anhalt dafür , daß etwa die Ansicht im Reichs¬
wehrministerium durchaus anders wäre, vor allem keinen An¬
halt dafür , daß das Reichswehrministerium das Heer entman¬
nen wollte. Wenn die Angeklagten das angenommen haben,
so können ste nur von einer grenzenlosen Selbstüberhebung
beseelt gewesen sein. Die Angeklagten wollten damals was sie
wirklich beseelte, nicht zur Kenntnis ihrer Vorgesetzten bringen,
sondern es sollte vorläufig vor den Vorgesetzten geheimgehal-
ten werden. Daß sie ihre Pläne geheimhalten wollten, wird
erklärlich, weil sie aus ihrer Unzufriedenheit herein ein aktives
Eingreifen des Heeres in die Politik herbeiführen wollten.

Im Anschluß daran nahm als erster Verteidiger Rechts¬
anwalt Dr . Frank II, München, das Wort , der die Freispre¬
chung des Angeklagten Wendt beantragte , der vollkommen un¬
schuldig sei. Der Verteidiger bezeichnete als Grundlage dieses
Prozesses die seelische Not der Soldaten , der angesichts des
sozialistischen Wehrprogramnss mit der Möglichkeit rechnen
müsse, daß einmal ein Sozialdemokrat das Reichswehrministe¬
rium in die Hand bekomme. Wie solle, so fragte der Verteidi¬
ger, der junge Soldat sein Leben opfern können, für Menschen,
die erklärten , sie kennen kein Vaterland , das Deutschland heißt?
Hier liege der Keim für die krisenhafte Erschütterung des
Reichswehrsoldaten. Im Reichswehrministerium sitze der -Über¬
gang vom reinen Soldatengeist der Front zu den politisckien
Möglichkeiten und Notwendigkeiten des Heeres im Rahmen der
Politischen Gesamtlage. Die Offiziere hätten sich hierüber ihre
Gedanken gemacht und sich von ihren Vorgesetzten zur Klärung
dieses Problems nicht genügend gestärkt gefühlt. Das ganze
Verfahren sei ja der Ausdruck der politischen Angst des Reichs¬
wehrministeriums vor der Kritik der Wehrgegner . Man
fürchte sich einfach vor der Presse von links. Im entscheidenden
Augenblick stelle sich das Ministerium nicht vor seine Offiziere.
Der Soldat habe dort das Vaterland über die Verfassung zu
stellen, wo die Verfassung in die Hände von Vaterlandsverrä¬
tern geraten sei. Der Verteidiger schloß mit der Erklärung,
daß nichts anderes übrig bleibe, als den Gedanken an ein hoch¬
verräterisches Unternehmen der Angeklagten fallen zu lassen
und aufsteigen zu lassen die Ehre des deutschen Soldaten . —
Dann trat eine Mittagspause ein.

Hanptmann und Regimentsadjntant Meindel setzte sich im
Prozeß gegen die Ulmer Offiziere als militärischer Verteidiger
für die Angeklagten ein. Es gibt, so legte er dar, kaum einen
treueren , ernster denkenden und sich selbst mehr in den Hinter¬
grund stellenden Offizier als Ludin , der von seinen Mann¬
schaften Blumen - und Kartengrüße , sowie andere Liebeserweise
in die Gefangenenzelle bekommen hat . Auch Scheringer erfreut
sich trotz seiner etwas rauheren Art gleichfalls der größten
Wertschätzung. Hauptmann Meindel vertrat die Auffassung,
daß man auch zu einer Verneinung der militärischen Delikte
des Ungehorsams, der Aufwiegelung und der Erregung von
Mißvergnügen gelangen müsse, weil die Angeklagten nicht eine
der Disziplin abträgliche Haltung in die Truppe hineingetra¬
gen hätten , sondern überall Gefühle der gleichen Art , wie ste
bei ihnen vorhanden waren , vorfanden. Er beantragt Frei¬
sprechung in strafrechtlicher Hinsicht und Verweisung der Sache
auf den Disziplinarweg . Der morgige Tag soll das Plädoyer
des letzten Verteidigers , Rechtsanwalt Dr . Sack, die Replik des
Reichsanwalts und die Schlußworte der Angeklagten bringen.
Wie der Vorsitzende betonte, muß der Rest des morgigen Tages,
sowie der Freitag der Beratung des Urteils Vorbehalten blei¬
ben, das voraussichtlich am Samstag vormittag gegen 10 Uhr
verkündet werden wird.

Der Strafantrag.
Leipzig,  1 . Okt. Wegen des Deliktes der Vorbereitung

zum Hochverrat beantragte der Reichsanwalt gegen alle drei
Angeklagten Scheringer, Wendt und Ludin je zwei Jahre sechs
Monate Festung, gegen Ludin und Scheringer gleichzeitig Ent¬
lassung aus der Reichswehr. Sollte das Gericht bei der Urteils¬
findung die hier gemachte« Aussagen über die Ziele der natio¬
nalsozialistischen Partei zur Würdigung heranziehen, so be¬
antragt der Reichsanwalt die Vertagung der Angelegenheit,
damit in einer neuen Verhandlung weitere Zeugen über die
nationalsozialistische Partei gehört werden können und ferner
die Denkschrift des Reichsinnenministeriumsüber die «atonal-
sozialistische Partei zur Verlesung komme.

Hindenburgs 88. Geburtstag.
Berlin , 2. Okt. Der Reichskanzler hat in nachstehendem

Schreiben dem Herrn Reichspräsidenten die Glückwünsche der
Reichsregierung zu seinem heutigen 83. Geburtstage über¬
mittelt:

„Hochgeehrter Herr Reichspräsident! Durch die Gnade des
Himmels ist es Ihnen vergönnt, heute das 83. Lebensjahr zu
vollenden. Ich beehrte mich, als Reichskanzler und zugleich
namens der ReichsrcgierungIhnen zu dem Ehrentage die auf¬
richtigsten Glückwünsche darzubringen. Ich gebe der Hoffnung
Ansdruck, daß dem deutschen Volke in Ihnen das Vorbild ihrer
unermüdlichen Pflichttreue noch lange erhalten bleiben möge.
Ich darf am heutigen Tag der großen Verehrung gedenken,
die Sie , Herr Reichspräsident, bei der gesamten Bevölkerung
unseres Vaterlandes genießen, und die gelegentlich Ihrer An¬
wesenheit bei den Feiern der endgültigen Befreiung des Rheins
und der Pfalz sich ganz besonders zeigte. Ihr diesjähriger Ge¬
burtstag fällt leider in eine Zeit besonders schwieriger Politi¬
scher und wirtschaftlicher VerhältnisseDeutschlands. Mit mir
vertraut aber Volk und Regierung darauf, daß es unter Ihrer
obersten Führung dennoch gelingen wird, die Schwierigkeiten
z« überwinden. Mit verehrnngsvollsten Empfehlungen der-



WllllllllllllllllllllllllllllllllllUIIIIllllllllllllllllUIIIIIIIIIIIIII»

bleibe,sch, hochverehrt? Herr Reichshräfide«t, Ihr stets sehr
ergebener(gez.) Dr. Brüning ."

Der Reichspräsident iyird heute seinen Geburtstag zurück¬
gezogen in Dietramszell verbringen Und erst am Freist^ nach
München kommen. Er beabsichtigt, nach den Beisetzungsfeier¬
lichkeiten des Prinzen Leopold sich noch einige Tage Erholu rg
in Dietramszell zu gönnen, Voraussichtlich bis nächsten Sonntag.

„Der Erste im Krieg, - er Erste im Frieden, der Erste im Herzen
seiner Mitbürger".

Berlin , 2. Okt. Der 83. Geburtstag des Reichspräsidenten
von Hindenburg gibt der „Deutschen Allgemeinen Zeitung"
Veranlassung , daran zu erinnern , wie der frühere amerikanische
Botschafter in Berlin , SHurman , das Wort , Las die Ameri¬
kaner für ihren Nationalheros Washington prägten , auch auf
den deutschen Reichspräsidenten anwandte : „Der Erste im
Kriege, der Erste im Frieden , der Erste im Herzen seiner Mit¬
bürger ". Es gebe keinen lebenden Deutschen in irgend einem
politischen Lager , der das gleiche Vertrauen genieße. Aehnlich
äußert sich auch die „Börseirzeitirng", die Hindenburg das Sym¬
bol der nationalen Idee für die Welt nennt . Er sei Hüter
bester lieberlieferung deutscher Art , der Fels , an dem sich die
Wogen alles innerpolitischen Haders brächen. Der „Tag"
schreibt: An seinem Ehrentage gehört der Marschall und
Reichspräsident allen Deutschen; es wäre ein Frevel , ihn heute
für vergängliche staatliche Formen oder für Kreise in Anspruch
zu nehmen, deren Beziehungen zu ihm sich im Funktionellen,

fernes Präsidentenarntes erschöpfen. Hindenburg reicht von
Königgrätz bis Tannenberg , von CompiHgne bis zum 1t. Sep¬
tember 1930; sein Leben hielt Schritt mit dem Auf und Ab
unseres Volkes. Daß der greise Marschall noch die erste Mor¬
genröte deutscher Freiheit erleben möge, das ist unser Geburts-
tagswunfch. Der „Lokalanzeiger" nennt die Pflichttreue , Selbst¬
losigkeit und Lauterkeit des Reichspräsidenten ein hohes Gut
nach innen , wo der wütendste Parteihader vor der Person
dieses einen Mannes ehrfurchtsvoll Halt zu machen Pflege
und ein hohes Gut nach außen , wo die simple Tatsache, daß
Deutschland diesen Mann an seiner Spitze hat, ihm ungeheuer
viel an Achtung in der Welt zurückerobert habe.

Glückwunschschreiben des Reichspräsidenten anläßlich
der Hundertjahrfeier der staatlichen Museen.

Berlin , 1. Okt. Anläßlich der Hundertjahrfeierder Preu¬
ßischen staatlichen Museen hat der Reichspräsident v. Hinden¬
burg an den Generaldirektor der Museen, Dr . Waetzoldt, das
nachstehende Schreiben gerichtet, das der Reichsminister des
Innern in seiner Festrede in der Aula der Universität zur Ver¬
lesung brachte:

„Sehr geehrter Herr Generaldirektor ! Zur heutigen Feier
des hundertjährigen Bestehens der preußischen staatlichen
Museen spreche ich meine herzlichen Glückwünsche aus . Ent¬
standen in schwerer Zeit , begehen die staatlichen Museen nach
glänzender Entwicklung wiederum in schweren Tagen ihre
Fahrhundertseier mit der Eröffnung dreier bedeutender Neu-

bwuwn.. Möge der zähe, kulturelle Lebenswille, der sich in der
Durchführung der durch Hemmnisse besonderer Art erschwert
baulichen und inhaltlichen Erweiterung der Museen bekund
unserem Vaterlande erhalten bleiben und auch in Zuk»M
reiche Früchte tragen . Mit freundlichem Gruß (gez.i von Lw-
denburg. ^

Büß rehablitiert.
Berlin , 1. Okt. Wie der amtliche preußische Presse-dien»

mitteilt , hat in der Anlegenheit des Oberbürgermeisters
das Oberverwaltungsgericht folgendes Urteil gefällt: Me Ew
scheidung des Bezirksausschusses Berlin , Abt. !, vom 20. Mai
I960, wird dahin abgeäudert , daß der Angeschuldigte mit einer
Geldbuße in Höhe seines derzeitigen einmonatigen Dienstein-
kommens bestraft wird . Die baren Auslagen der Berufung^
instanz fallen dem Angeschuldigten zur Last.

In der Begründung des Urteils wird Oberbürgermeister
Böß bestätigt, daß er sein Amt korrekt geführt habe und ihn,
nur in der Pelzaffäre ein allerdings schwerer Vorwurf z»
machen sei. Da das Verfahren geheim war , läßt sich ohne die
Kenntnis der Dinge , die zur Sprache kamen, kaum zu den,
Urteil Stellung nehmen. Das Urteil bedeutet aber im großen
und ganzen eine Rehabilitierung des Oberbürgermeisters . Mi
wird zunächst dem Magistrat ein Urlaubsgesuch einreichen. Lat
natürlich genehmigt werden wird . Während dieser Urlaubszeit
wird dann Böß sein Pensionierungsgesuch übergeben. An eine
Rückkehr des Oberbürgermeisters in sein Amt wird an keiner
Seite mehr gedacht.

I

TitavllW-MsWWe.
Die nächste Sprechstunde findet am Samstag

4. Oktober 1930 , nachm, von V-3 bis 8 Uhr, auf der
Eharlottenhöhe bei Calmbach statt. Die Untersuchungen
werden nur auf Grund ärztlicher oder behördlicher Neben
Weisung durchgeführt.

vr . mstt . OIsksussn
v on » L.—2 V. Oktober

KM " verreist.

WM -MWkk'
Vereinigung„SolidnrM

Wrstsnkelv.
Samstag de« 4. Oktober , abends 8 Ahr, findet

im Lokal „Rößle" unsere jährliche

General-Verrammlung
statt. Tages - Ordnung:

1. Jahres- und Kassenbericht, 2. Wahlen, 3. Anträge
4. Sonstiges.

Die Mitglieder werden gebeten, pünktlich und vollzählig
zu erscheinen. Die Derwaltung.

UkWMMtt.
Sportplatz bei der „Sonne"

mit überdeckter Zuschauer-Tribüne.

Sonntag den 5. Okt . 1939,
Anfang nachmittags3 Uhr

LokalkampiI
Bez .- Liga- Wettspiel

1. F.-C. 08 Birkmfeld
gegen

l . S .-C.
Vorher Bezirksliga-Reserven.

Dieser Tage treffen weitere 20000 Liter ^

Ingelheimer W
Rolwsin,!

Lagerwein,  ^
ans eigener Kelterung in bekannter vorzüglicher M
Qualität ein und empfehle ich denselben zu —
äußersten Preisen. ^

Ferner zur Süßmostbereitung garantiert W
reinen frisch gekelterten ^

Traubensatt W
MS nur auserlesene» Trauben. ^

«icharSWeitz , I
Mrkenfeld—Wolfsheim» M

Tel. 4949 Amt Pforzheim. Tel . 48 Sprendlingen. ^

Neuenbürg.
Heute und morgen

SWWrlie
beinein»,.

G.-B.Virkenseld.
„Sonne - .

... undschneeweiß
wird die
Wäsche XX

durch:

Schwann—Obernhauseu.

Kockreiis-Linlsäung.
Wir beehren uns, Verwandte und Bekannte zu

unserer am
Sonntag den 5. Oktober 1939 M

stattfindenden

UMZMZ - ? tzM

Verirkr-stonLumvesein
Achtung! Mitglieder!

Ein Waggon schöne blaue

Wlza Trübe»
in das Gasthaus z. „Linde - in Obernhauseu
freundlichst einzuladen. Wir bitten, dies als per¬
sönliche Einladung annehmen zu wollen.

Wilhelm Schützler,
Sohn des ch Wilhelm Schußler, Mauerers und

Farrenhalters in Schwann.
Emilie Ahr»

Tochter des Wilhelm Ahr, Goldarbeiters in
Obernhausen.

Kirchgang um ^ 12 Uhr in Gräfenhousen.

zur Mostbereitung, der
trifft morgen ein.

Ztr . zu 18 .— Mk..

Der Vorstand.

Conweiler.

ttockreils-LinIsällng.
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und

D Bekannte zu unserer am
Sonntag den 5. Oktober 1930

stattfindenden

UMZMZ-ItzM

»er s vru^ MOo dL-
AMdiLtS
yert-msea Sie s« ^

NeueQnlLN
ls deutsches
Rauchfleisch

Frankfurter
Mrsichei,

LMäMM
Neuenbürg Tel. 191

in das Gasthaus z. „Sonne - in Eonweiler
freundlichst einzuladen mit der Bitte, dies als per¬
sönliche Einladung annehmen zu wollen.

Wilhelm Kramer,
Sohn des Emst Kramer, Landwitts.

Klara Duß,
Tochter des ch Karl Duß, Mechanikers.

Kirchgang 11 Uhr in Conweiler.

2u Kaden in ^.potdeken, Droge¬
rien unck wo Plakate sicdtbar.

Hochzeits-Karten
iesert rasch und preiswett

die E. Meeh 'sche Duchdrnckerei.

Neuenbürg.
Von Samstag früh 8 Uhr

ab gibt es vor der Wirtschaft
Silbereisen prima

Weitzkraut,
das Pfund zu 8 Pfennig,
Wirsing 5 Pfennig, Endi¬
viensalat 7 Pfennig, sowie
alle Sorten von Gemüse.

Stutz » Ausrufer.

Wir beginnen jeden 1. und 18. des Monats einen
vom Fachlehrer selbstgeleiteten

Luscknviclokura
ür Damenbekleidung und Wäsche. Kursdauer3—6 Wochen
>ei sechsstündiger Arbeitszeit. Die gezeichneten Modelle
rönnen sofort praktisch ausgefühtt werden. Anmeldungen
ür Mittags- und Abend-Nähkurse bei4—östündiger Arbeite-
eit werden jederzeit angenommen. Nähere Auskunft erteilt

Zrrschnrideschule„Asmo - Pforzheim , A.u.M.Schwalb.
ikilrt» Apimllnnstrsös — Tal 1.

Zunge

Hähnchen,
I » fette

SvMNhShltt
Pfund 1.39 MK.

E.Lindemmn,
Nenanbürg , Tel. 191.

HnlKnnsMl.
neues Formular,

vorrätig in der
E. Meeh'sche» BuchW

B i r ken fel d.
Gelbe

zu verkaufen.
Göthestratze 19.
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